le 
Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgensmmen. 
bei ber Geſchäfts⸗ und ben Ausgabeflellen 1 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei 

Briefträger ins Haus 9,42 Mi, 
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We vierteljährlich 
„80 Mk., durch Boten ins 
allen Peſtanſtauen 2 


Sonntag, den 27, Juli 1002. 


„durch 


Thorner 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


bie 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für bir 
Abends erſcheinende Nummer bie 2 Uhr Nachmittags. 


Oldeulſche Zeitung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Vorechzelt 19-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die 


Thorner Gſtdeutſche Zeitung 


nißſt „Cäglichem Unterhaltungsblatt“ und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 

vom dreibund. 

Zu den Erörterungen über den 
Dreibund verſichert oſfiziös die „Köln. Ztg.“ 
erneut, „daß die Verlängerung des Dreibundes 
ohne die allergeringſte Veränderung erfolgt und 
daß auch nicht ein i⸗Punkt geändert 
worden ſei.“ Richtig ſei dagegen, daß ſchon vor 
einer Reihe von Jahren eine früher abgeſchloſſene 
militäriſche Abmachung, welche die Ver⸗ 
wendung italieniſcher Truppen in Deutſchland 
zuſammen mit der deutſchen Operationsarmee 
gegen Frankteich vorſehe, wieder aufgehoben 
wurde. Dieſe Aufhebung, die mit der politiſchen 
Seite des Dreibundes gar nichts zu thun habe, 
ſei ſeiner Zeit lediglich aus militäriſchen Gründen 
erſolgt, lange bevor über eine Verlängerung des 
Dreibundes verhandelt wurde. Dabei ſei die 
Erwägung maßgebend geweſen, daß auf dem 
Umwege über den Brenner kommende italieniſche 
Truppen zu ſpät auf dem Kriegsſchauplatze ein⸗ 
treffen olirben. „sum bei den erſten für den Aus⸗ 
gang des Kine, ah An chlae 
gebenden militäriſchen Aktionen wirkſam mit ein- 

greifen zu können. Eine Beſtimmung über eine 
Verpflichtung Italiens, im Falle eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land ein Armeerkops durch Ungarn an die 
rumänische Grenze zu ſenden, habe ni em als 


{ 


nete wichen 
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mächte ſind gehalten, ſich beim Eintritt gewiſſer 
Möglichkeiten, mit ihrer ganzen Macht militäriſch 
beizuſtehen. So wenig, wie dieſer Vertrag durch 
zwanzig Jahre hindurch als eine Falle angeſehen 
wurde, ebenſowenig iſt er es jetzt, trotz aller be⸗ 
harrlichen Verſuche, die gegenwärtig unternommen 
werden, um ihn feiner Bedeutung zu entkleiden. 
So wie er war, beſteht er nach wie vor.“ Die 
offiziöfe Aeußerung in der „Köln. Ztg.“ ſchließt 
alsdann allerdings: 

„Ob und welche Militärkonventionen 
heute noch vorhanden ſind, wiſſen wir 
nicht. Neben der politiſchen Bedeutung des Ver⸗ 
trages, die, wie gejagt, für gewiſſe Fälle volle 
gegenſeitige militäriſche Unterſtützung bedingt, 
haben militäriſche Konventionen nur etwa die 
Bedeutung von techniſchen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen. Daß ſolche im Laufe der 
Jahre ſich entſprechend den wechſelnden mili⸗ 
täriſchen Notwendigkeiten ändern oder teilweiſe 
ganz in Wegfallkommenkönnen, iſt durch 
eine ganze Reihe militäriſcher Gründe bedingt 
und hat keinen Einfluß auf die politiſche 
Tragweite des Vertrags und die militäriſchen 
Folgerungen, die ſich im gegebenen Augenblick 
aus ihm ergeben würden. Daß die Dreibund⸗ 
mächte zu gegenſeitiger Unterſtützung verpflichtet 
ſind, war und bleibt die Hauptſache. Daß Wie 


wird ſich zu einer Zeit, deren Eintritt wir nicht 
erhoffen und zur Zeit auch nicht vorausſehen, 
ſchon ergeben. 


Die „Voſſ. Zig.“ meint, daß ein Militär 
0 — „ Deere, und Slalien aus 
dem Jahre 1887 ſtammen dürfte, als zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland die geſpannteſten Be⸗ 
ziehungen herrſchten und Rumänien, um für 
jeden Fall vorbereitet zu fein, bedeutende mili- 
täriſche Rüſtungen unternahm. Auf einer Reiſe 
nach Berlin zum Geburtsfeſte des Kaiſers Wil⸗ 


im Dreibunde geſtanden und konnte daher auch nicht helm I. hatte das rumäniſche Königspaar im 


geſtrichen werden. Von einer außerhalb des 
Dreibundes ſtehenden Seite ſeien allerdings 
Anſtrengungen gemacht worden, „um Aende⸗ 
rungen in dem Vertrage herbeizuführen. 


März 1887 unterwegs auch eine Begegnung mit 
Kaiſer Franz Joſef, woraus ſchon damals all- 
gemein auf eine enge Anlehnung Rumäniens an 


Dieſe] die beiden Zentralmächte geſchloſſen wurde. Ruß: 


Anſtrengungen ſchlugen vollſtändig fehl,ſlands Zorn über Rumäniens Haltung war fo 


und der Dreibundvertrag hat heute denſelben 
Wortlaut und dieſelbe politiſche Bedeutung, wie 
am Tage ſeines Abſchluſſes, d. h. die Dreibund⸗ 


groß, daß im Jahre 1891 weder der Zar noch 
deſſen Bukareſter Vertretung vom 25jährigen 
Regierungsjubiläum des Königs Karol auch nur 


Erſtes Blatt. 


Notiz nahmen. Uebrigens hat im Jahre 1894 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Kalnoly in den Delegationen 
offen erklärt: „Rumänien war von den außerhalb 
des Dreibundes ſtehenden Ländern eines der 
erſten, daß deſſen wirklich friedliche Ziele aner⸗ 
kannt und ſich entſchloſſen hat, ſich zu demſelben 
zu bekennen und eine Anlehnung an die euro⸗ 
päiſchen Zentralmächte zu ſuchen.“ 


Deutſches Neich. 
König Georg von Sachſen hat den 
größten Teil des geſtrigen Tages außer Bett 
zugebracht. Die Beſſerung ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe fort. Der König gedenkt, an der gemein⸗ 
ſamen Mittagstafel wieder teilzunehmen. 

Der Kronprinz von Sachſen iſt 
geſtern abend 7½ Uhr in München eingetroffen 
und am Zentralbahnhof von dem Prinz⸗ 
regenten, dem ſächſiſchen Geſandten, dem Ge⸗ 
folge und dem Ehrendienſt empfangen worden. 

Prinz Komatſu von Japan iſt geſtern 
nachmittag 12 Uhr in Schwerin eingetroffen 
und hat alsbald die Reiſe nach Willigrad zum 
Beſuche des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg fortgeſetzt. In Willigrad traf der 
Prinz gegen 1 Uhr ein und wurde auf dem 
Bahnhof vom Herzog empfangen. 

Der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat genehmigt, daß in Königshütte 
DS, für die dort in dem ſtaatlichen Bergwerks ⸗ 
betriebe beſchäftigten Arbeiter die E gauung von 
[Arbeiterwohnhäuſerr, und zwür zunächſt 
von acht mit je etwa 10 bis 12 Wohnungen, 
alsbald in Angriff genommen werde. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betreffend Abgrenzung und Geſtaltung 
der Berufsgenoſſenſchaften, ferner 
das Verbot der Verbreitung der Lemberger 
„Gazetta Narodowa“ auf 2 Jahre. 

Die Zolltarifkommiſſion nahm die 
Poſitionen 772 bis 776, Silber, nach der Vor⸗ 
lage an und vertagte ſich dann bis Dienstag. 
Im Laufe der Debatte kam es zu einer Kontro⸗ 
verſe zwiſchen Sozialdemokraten und v. Poſa⸗ 
dowsky, in deren Verlauf Hoch einen Ordnungs⸗ 
ruf erhielt. v. Poſadowsky legt dar, der Stand⸗ 


Seſchäftsſtele: Brüdenkrahe 54, Laden. 
Geiffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


punkt der Sozialdemokraten, die überall Zollfreiheit 
verlangen, führe zu nichts, am wenigſten zu 
Handelsverträgen. Die volle Zollfreiheit ſei nur 
durch internationale Vereinbarungen erreichbar. 

Ausdem Zolltarif⸗Taubenhauſe 
find, wie die „Volksztg.“ meldet, hinausgeflottert 
die Abgeordneten Dr. Blankenborn (nl.), T beck 
(fr. Vpt.) und Zubeil (Soz.). Dafür flo, hin⸗ 
ein die Abgeordneten Franken (nl.), Dr. Langer⸗ 


— hans (fr. Vpt.) und Hoch (Soz.). — Es iſt ein 


hübſcher Zug der urſprünglichen Kommiſſions⸗ 
mitglieder, daß ſie anderen Kollegen von dem 
Diätenſegen auch etwas gönnen. 

Die Gewährung von Diäten an 
die Reichstags Mitglieder ſtößt 
nicht auf Widerſtand bei den Regierungen, fondern 
beim Kaiſer. Das iſt ein offenes Geheimnis. 
In der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
verſicherte am Freitag der Finanzminiſter von 
Riedel, daß die bayeriſche Regierung die Ge⸗ 
währung von Diäten an die Reichstagsab⸗ 
geordneten nicht grundſätzlich ablehne, 
ſondern unter gewiſſen Vorausſetzungen befür⸗ 
worten würde. Im Bundesrat gelte jedoch der 
Antrag auf Abänderung der Verfaſſung zur Ge⸗ 
währung von Reichstagsdiäten als abgelehnt, 
wenn 14 von den 58 Stimmen ſich dagegen er⸗ 
klären. — Preußen verfügt im Bundesrat über 
17 Stimmen. 

Die Kolonialmüdigkeit der Kolo⸗ 
nialfreunde wird in der kolonialfreundlichen 
„Kolonialen Ztſchr.“ verſpottet. Auf die Frage, 


dir eren Kreiſe Deutſchlands teloninfmide 


die „Kol. Bücher“: „ite 
immer leidlich wenig um 
Kolonialpolitik. Es müßte denn gelegen lich ein⸗ 
mal ein Prinz einen Löwen ſchießen.“ Eine gewiſſe 
Kolonialverdroſſenheit machte ſich geltend in den 
Kreiſen, „die entweder nach ein paar Jahren 
kolonialen Uebermutes wie der Schillerſche Greis 
in den Hafen des Philiſteriums treiben, oder die 
über allerlei fehlgeſchlagene Pläne wütend ſind.“ 
Beſonders klagt die „Kol. Ztſchr.“ über die 
Kreiſe „unſerer nationalen Volksvertreter, die zu⸗ 
erſt die Erwerbung der Kolonien mit um ſo 
größerer Freude begrüßt hatten, je weniger ſie 
von dem Weſen einer afrikaniſchen Kolonie Ver⸗ 
ſtändnis haben, um jetzt, nachdem ihnen all⸗ 


ſeien, antwortet 
kümmerten ſich 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Das Unglück auf der Elbe. — Tiefes Mitgefühl. — 
Unſer verkehr zu Waſſer. — Berlin als Seeftadt. — 
Elektriſche Schiſfszüge. — Eine verſuchsanſtalt für 
Schiffahrt. — die internationale Motorbootausſtellung. 
— Diel Geſchrei ... — der Große Preis von 
Berlin. — die Wettluſt. — der Fall Wagner. — Ein 
Gemütsmenſch. 

Das opferrreiche Unglück auf der 
Elbe nahe Hamburg hat hier, wie überall, das 
tiefſte und herzlichſte Mitgefühl erweckt, das zu 
regem Ausdruck gelangen wird in der umfaſſenden 
Beteiligung an den Sammlungen für die Hinter- 
bliebenen Jener, welche bei dem ſchmerzlichen 
Eceignis zu Grunde gegangen. Als ob Berlin 
und ſeine Einwohnerſchaft unmittelbar berührt 
worden wären, ſo tief ergriff uns die Kunde des 
ſchweren Schickſalsſchlages, der ſich von Tag zu 
Tag ſchlimmer herausſtellte, als man zuerſt an- 
genommen. Halten wir doch mit Hamburg enge 
und freundlichſte Nachbarſchaſft und nehmen 
innigen Anteil an allen Dingen, welche die ſtolze 
Handelsſtadt und ihre Bevölkerung betreffen. Die 
ſchnelle Verbindung ermöglicht ein ſtetes gegen⸗ 
ſeitiges Beſuchen, und weſſen Kaſſe auch noch fo 
„klamm“ iſt und durch dieſe Ebbe an einer 
weiteren Reiſe verhindert wird, der ſucht doch 
noch auf einige Tage nach Hamburg hinüberzu⸗ 
rutſchen und etwas Seeluft zu ſchnuppern, wenn's 
auch nur am buntbelebten Hafen oder an den 
reizenden Elbortſchaſten nahe Blankeneſe, jetzt die 
Zeugen furchtbaren Jammers. — Niemals habe 
ich den Beruf einer unheilverkündenden Unke in 
mit gefühlt und bin ein Feind aller Schwarz⸗ 
ſeherei, aber ich fürchte, ich fürchte, nahe den 
Ufern der Spree und der Havel wird ſich mal 


Sonntagnacht auf der Elbe, denn unſere heimiſchen 
Dampſſchiff⸗Verhältniſſe bilden einen wenig tıöjt- 
lichen Abſchnitt im Vergnügungs⸗ und Erholungs: 
programm der Reichshauptſtadt. Bisher ſind 
wir noch immer ſo mit einem blauen Auge da⸗ 
vongekommen, „ein paar Tote“ und ſo und ſo 
viele Verunglückte zählen ja nicht recht, aber leicht 
kann ſich weit ſchlimmeres ereignen — — und 
dann erſt wird's wohl anders werden! 
Uebrigens dürfte wenig bekannt ſein, daß 
Berlin bezüglich des Waſſerverkehrs einen 
der erſten Plätze in Deutſchland einnimmt, 
natürlich nicht was den Perſonentransport an⸗ 
belangt; denn was kühne Weltſtädter ſchon 
als nahebevorſtehend träumen, daß ſich auf 
den Wellen des Tegeler Sees ſtattlich: 
Ozeandampſer ſchaukeln mit der tutenden Auf⸗ 
forderung: „Bitte, einſteigen nach Stettin, Ham⸗ 
burg, Kiel und von da weiter nach England, 
Dänemark, Schweden, Spanien, Portugal, Algier, 
Ceylon, Hongkong ꝛc.“, liegt doch noch in nebel⸗ 
hafter Ferne. Aber ein beträchtlicher Teil jener 
Waren, die der ungeheure Magen von Berlin 
verſchlingt, langt hier zu Waſſer an, im letzten 
Jahre „nur“ 120 Millionen Zentner, während 
15 Millionen „per Naß“ fortgeführt wurden. 
Dieſe Zahlen dürften ſich noch erheblich erhöhen, 
ſobald die bereits begonnenen reſp. nahezu fertigen 
Waſſerſtraßen vollendet ſein werden, vor allem 
der Teltow⸗Kanal, der auf verſchiedenen Strecken 
ſchon in Gebrauch genommen iſt. Er wird info: 
fern eine bedeutſame Neuerung aufweisen, als 
hier — zum erſten Male in Deutſchland — ein 
elektriſcher Schiffszug eingerichtet werden 
ſoll, nachdem an anderer Stelle unternommene 
Verſuche ein günſtiges Ergebnis hatten. Auf 
dieſem feuchten Gebiet, das ſich neuerdings der 
aufmerkſamen ſtaatlichen Beachtung erfreut — 


ähnlich Schreckliches ereignen, wie in der letzten! ſeitdem Aegir hoffähig geworden iſt und vor den 


Geheimen Räten 2. Klaſſe rangiert — ſind 
mancherlei Verbeſſerungen erforderlich, und will 
unſere Staatsmaſchinerie in dieſem Falle nicht 
mit dem Oel ſparen. Errichtet man doch jetzt 
mit bedeutenden Koſten auf der von den Bäumen 
des Tiergartens umrauſchten Schleuſeninſel eine 
Verſuchsanſtalt für Waſſerbau und 
Schiffahrt, die in erſter Linie zur praktiſchen 
Ausbildung der „Waſſer- Studenten“ des nahen 
Polytechnikums dienen, aber auch zu allen anderen 
einſchlägigen Proben und Prüfungen benutzt 
werden ſoll. 

Gewiſſermaßen als eine Verſuchsausſtellung 
muß man auch die Internationale Motor⸗ 
bovtausftellung am Wannſee betrachten, 
die dem unermüdlichen Intereſſe des Grafen 
Talleyrand, der ſich für alles begeiſtert, was 
irgendwie mit Land-, Waſſer⸗ und Luftmotoren 
zuſammenhängt, ihr Entſtehen verdankt. Der 
Rahmen der Ausſtellung iſt ein ſehr maleriſcher, 
mit dem weiten Blick über den von Villen und 
Wäldern umzogenen ſchönen Havelſee, und auch 
ſonſt war man beſtrebt, das „Gelände“ einer 
ſolchen Ausſtellung entſprechend zu geſtalten: der 
knietiefe Sand gemahnt an die ſchönſten Oſtſee⸗ 
dünen, und einige verliebte Pärchen in den hier 
aufgeſtellten Strandlörben pouſſieren ebenſo un⸗ 
geniert, als ob ſie in Scheveningen oder Oſtende 
oder Trouville — denn in deutſchen Seebädern 
kommt jz ſowas nicht vor! — weilten. Zwei 
Reſtaurauts ſorgen für Erfriſchung, und die 
braven Muſiker der Militärkapellen widmen ſich 
in den vielen Pauſen ihrer nachmittäglichen und 
abendlichen Konzerte mit verſtändnisvoller Hin⸗ 
gebung dieſem anerkennenswerten Zweige der 
Ausſtellung. Aber da iſt ja auch noch 
eine Halle mit rot- weißem Leinewanddach 
es iſt zwar nicht viel drin, aber was drin iſt, 
iſt dafür auch ſehr unwichtig, höchſtens könnte 
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man ſich bei dieſem entzückenden Sommerwetter 
für die mit Pelzkragen verſehenen Ledermäntel 
der Automobilfahrer erwärmen. Dieſe, die Mäntel, 
bilden mit Lederkoſtümen für Damen, mit Baſchliks, 
Mützen, Handſchuhen, Brillen und Armſtulpen 
ein reiches Drittel der Ausſtellungsgegenſtände, 
und dieſes Drittel iſt auf einem Podium von 
drei Quadratmetern Umfang aufgeſtellt. Kindlich 
— damit meine ich aber nicht die hier als bei⸗ 
nahe einziges Lebeweſen herumſpukende Anſichts⸗ 
karten⸗Verkäuferin, deren Jugend in eine Zeit 
gefallen, wo es noch keine Eiſenbahnen gab. 
Na, tröſtet man ſich, eine Motorboot⸗Ausſtellung 
kann ja cigentlich nur zu Waſſer ſein, und man 
ſtapelt zum Strand. Dort liegen in gemächlicher 
Einſamkeit ſechs bis acht kleinere Motorboote, die 
Anhänger des Berliner Wortes ſind: „Immer 
mit de Ruhe.“ Doch auch zwei Waſſer⸗Parade⸗ 
pferde find da; ein kleines, aus Nizza angelangtes 
Boot mit einem Benzin⸗Motor, der 44 Pferde⸗ 
kräfte verkötpert und ermöglicht, daß das Dingelchen 
35 Kilometer in der Stunde zurücklegen kann — 
es ſchießt thatſächlich pfeilſchnell durch das Waſſer 
und gehorcht jedem Rucke des Steuers, koſtet 
dafür auch die Kleinigkeit von 22 000 Mark. 
Wahrſcheinlich wird's nicht lange dauern, daß 
mit dieſen Booten Waſſerrennen veranſtaltet 
werden, genau nach dem Muſter der Flachrennen, 
und einen Totaliſator wirds ja dabei auch geben. 
Vielleicht bringt mans ſogar zu Hindernisfahrten, 
indem dieſe Blitzdinger über ſchmale Landzungen 
und Ruderboote glatt hinwegſetzen oder plötzlich 
ſich aus dem flüſſigen Element erheben und durch 
die Luft ſauſen! Hat doch das zweite Parade 
ſtück, das Motorboot des Grafen Zeppelin, ober⸗ 
halb ſeines Steuerteils eine zweiflügelige Luft⸗ 
ſchraube nach dem genauen Modell jener des 
Zeppelinſchen lenkbaren Luftſchiffes —, welche 
mittelſt einer Turbine in Bewegung geſetzt wird 


mählich ein Begriff, aber noch kein Verſtändnis 
von den Schwierigkeiten der Tropenkoloniſation 
aufgegangen iſt, die Flinte ins Korn werfen.“ 
Es ſei „keine angenehme Erſcheinung, zu ſehen, 
daß vielen Kolonialfreunden ſogar der Mut ab⸗ 
handen gekommen iſt, reformieren und dem Ge⸗ 
ſchicke eine andere Wendung geben zu wollen, 
ſondern daß bei ihnen ſofort der Collaps ein⸗ 
tritt.“ Mit ſicherlich unberechtigter Ironie 
ſpottet die „Kol. Ztſchr.“ über die meiſten Kolo⸗ 
nialfreunde, die ſich damit begnügen, den kolo⸗ 
nialen „Autoritäten“ nachzubeten, ſowie über die 
„alten klapprigen Excellenzen, welche ſich die 
Finger wund ſchreiben, um die Beſitzer national⸗ 
liberaler Blätter vor höchſt gefährlichen Neu⸗ 
erungen zu warnen.“ 

Zu der Pfifferling⸗Rede des Mi⸗ 
niſters von Podbielsky berichtet die 
„Voſſ. Ztg.“ noch: Als der Miniſter ſich er⸗ 
hob, um auf die ihm gewidmete Anſprache zu 
erwidern, fragte er zunächſt: „Sind wir unter 
uns?“ Der Vorſitzende Oberſt von Mitzlaff 
prüfte nochmals die Taſelrunde, und erſt als er 
jeden gewogen und keinen zu leicht befunden 
hatte, antwortete er: „Ich bitte Excellenz, zu 
reden.“ Und dann hat Excellenz geredet, und 
zwar von dem nach dem Staate ſchreien, vom 
alten Zopf, vom Schweinevieh, von den Fuß⸗ 
ftapfen der Sozialdemokratie und vom Pfiffer⸗ 
ling der Regierung. Jawohl, vom Pfifferling 
— alle Mäuſe der agrariſchen Preſſe beißen 
dieſen Faden nicht ab. Von anderer Seite wird 
berichtet, daß der Miniſter am Eingang ſeiner 
Rede bemerkt habe, „wir ſind ja hier unter uns, 
da kann ich mich alſo etwas freier ausſprechen“. 
Auf den darauf folgenden vielfachen Ruf: 
„Thür zu!“ wurden die Thüren zugemacht. 

Ein unerfreuliches Bild von dem 
Rückgang der Lebenshaltung namentlich 
in den unteren Klaſſen giebt die Abnahme 
des Fleiſchverbrauchs in München 
während des letzten Jahres. Er iſt hervorge⸗ 
rufen namentlich durch die Grenzſperre, durch die 
die hohen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe künſtlich auf⸗ 
recht erhalten werden. Die „Münch. N. Nachr.“ 
weiſen darauf hin, daß im Schlacht⸗ und Viehhof 
in München im erſten Halbjahr 1902 geſchlachtet 
find im ganzen 281534 Stück Vieh gegen 
294 079 Stück im erſten Halbjahr des Vorjahres, 
alſo heuer um 12 545 Stück weniger. Bei den 
Schweinen hat die Geſamtſchlachtung 102 320 
gegen 117563 Stück, ſomit um 15 343 Stück 
weniger betragen. 

An Stelle der Karabiner Modell 
88 werden nunmehr die Karabiner Modell 98 
verausgabt, und desgleichen an Stelle des Fa⸗ 
ſchinenmeſſers Modell 71 der Pioniere, Eiſenbahn⸗ 
und Telegraphentruppen und der Fußartillerie das 


Seitengeweht 98/09. Die Beſchaffeung der Kara 


biner ꝛc. für die Fußartillerie geſchieht nach 
Maßgabe der verfügbaren Mittel und nach 
Durchführung der Umbewaffnung der Infanterie. 
Die techniſchen Truppen erhalten das neue 
Seitengewehr gleichzeitig mit dem neuen Ge⸗ 
wehr 98. 

Die ſozialiſtiſche Preſſe Deutſch⸗ 
lands verfügt einer veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung zuſolge über insgeſamt 140 Organe. 
Davon ſind 52 täglich, 5 wöchentlich dreimal, 5 
wöchentlch zweimal, 10 wöchentlich einmal, 1 
monatlich zweimal und 2 monatlich einmal er⸗ 
ſcheinende politiſche Zeitungen. Ferner giebt es 
eine wiſſenſchaftliche Wochenſchrift Die neue Zeit, 
2 vierzehntägig erſcheinende Witzblätter Poſtillon 
— — — — — — — —— —p— 
und durch ihre hurtige Umdrehung einen ſo 
ſtarken Luftſtrom erzeugt, daß durch das Weg⸗ 
ſtoßen der Luft das Schiff vorwärtsgetrieben 
wird und bis zu 14 Kilometer die Stunde zurück⸗ 
legen kann. Ohne dieſe beiden Boote, von denen 
das erſtere die internationale Seite vertritt, hätte 
die Ausſtellung überhaupt keinen Zweck, und die 
zur Melancholie zwingende Oede zeigt denn auch, 
daß die Berliner nicht ſo mit den Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücken umherwerfen, und fie thun recht daran! 

Da ging es bei dem dieſer Tage in Hoppe⸗ 
garten zum Austrag gelangten Großen Preiſe 
von Berlin lebhafter her! Von der Berliner 
ſommerlichen Einſamkeit merkte man wenig, zu 
Tauſenden wimmelten alt und jung und arm 
und reich nahe der Rennbahn entlang, trotzdem 
die Witterung nicht ſehr verlockend war. Daran 
find? wir ja nun ſchon allmählich gewöhnt. 
Weniger kann man ſich damit befreunden, daß 
um den großen Preis — 50 000 Mark — ge: 
laufen wird, wenn Berlin Hundstagsferien hat 
und die hauptſächlichſten Sportkreiſe fern von der 
Spree weilen. Der Sieg bereitete keine beſonderen 
Ueberraſchungen, das bewies der Totaliſator, der 
lumpige 29 Mark auf 10 Mark bezahlte. Eine 
halbe Stunde ſpäter brachte der Preis von 
Aachen, wenngleich er ſelbſt nur 3000 Mk. be⸗ 
trug, den glücklichen Setzern mehr Moneten ein, 
gab's doch hier 123 Mark für eine Krone! 
Die Sache hat nur einen bitteren Beigeſchmack: 
auch hier fühlen ſich viele berufen und ſind wenige 
auserwählt! 

Zu den letzteren ſcheint der Kaſſenbote 
Wagner, der in den Dienſten der preußiſchen 
Seehandlung ſtand, nicht gezählt zu haben; er 
verſchwand unter Mitnahme von 54000 Mark 
eingezogener Gelder (Wagner hat ſich, wie wir 


und Wahrer Jakob und 2 illuſtrierte Unter⸗ 
haltungsblätter. Die reſtierenden 60 Organe 
bilden die Gewerkſchaftspreſſe, 8 erſcheinen monat⸗ 
lich einmal, 20 alle vierzehn Tage, 1 monatlich 
dreimal, 30 wöchentlich einmal und 1 wöchent⸗ 
lich dreimal. 

Gegen die Sozialdemokratiein der 
Gewerkſchaftsbewegung wendet ſich der 
„Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker“. 
Er erklärt ſich gegen die Anſchauung des Vor⸗ 
ſitzenden Bömelburg auf dem 4. Gewerkſchaſts⸗ 
kongreß, daß „die Beſchlüſſe der Parteitage der 
Sozialdemokratie über di: Maifeier für alle auf 
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung 
ſtehenden Arbeiter maßgebend ſind.“ Mit Recht 
erklärt der „Korreſpondent“, daß Bömelburg den 
Geweikſchaften partei⸗politiſche Demonftrationen 
aufzwinge, wenn er ihnen die Möglichkeit raube, 
über die Maifeier ſelbſt zu befinden Auf die 
Eiklärung Bömelburgs, „die deutſche Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung und die deutſche 
Sozialdemokratie ſind eins,“ erwidert 
der „Korreſpondent!: Danach „braucht ſich 
kein Gewerkſchafter zu wundern, wenn Ge⸗ 
ſellſchaft und Regierung die gewerkvereinlichen 
Gegenwartsziele mit den Zukunftsbeſtrebungen 
der Sozialdemokratie identifizieren und es ab⸗ 
lehnen, den Arbeitern irgendwie entgegenzukommen. 
Wer den Fehdehandſchuh hinwirft, muß damit 
rechnen, daß er aufgehoben wird. Und Waffen 
zu ſeiner eigenen Vernichtung zu ſchmieden, kann 
man füglich niemand zumuten!“ 


Ausland. 


Frankreich. 

Im geſtrigen Miniſterrat unterzeich⸗ 
nete Loubet das erſte Dekret, durch das die 
Schließung von kongreganiſtiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in Paris und im Seinedepartement 
verfügt wird. Es werden 26 Niederlaſſungen 
betroffen, welche vor dem 1. Juli 1901 gegründet 
und nicht um Genehmigung der Behörden ein⸗ 
gekommen ſind und ſich geweigert haben, ſich 
aufzulöſen. Das Dekret wird im Amtsblatt er- 
ſcheinen und in Kraft treten. Aehnliche Dekrete, 
welche ſich auf Niederlaſſungen in den übrigen 
Departements beziehen, werden erlaſſen. 

Tüdafrika. 

Einige hervorragende Landwirte 
unter den Buren will die engliſche Regie⸗ 
rung, wie der „Times“ aus Johannesburg ge⸗ 
meldet wird, zum Studium der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Methoden des Ackerbaues in die eng⸗ 
liſchen Kolonien entſenden. Die erſte Abteilung 
wird vorausſichtlich in der nächſten Woche nach 
Kanada abreiſen, eine zweite Abteilung geht im 
nächſten Monat von Ceylon nach Auſtralien und 


Die Zahl der Buren, die ſich zur 
Uebergabe geſtellt und die Waffen niedergelegt 
haben, bildet, wie der „Köln. Zig.“ aus Johannes⸗ 
burg von Ende Juni geſchrieben wird, einen 
Gegenſtand allgemeinen Staunens. Die Schätz⸗ 
ungen ſeien vor dem Frieden auf etwa 8000 
Mann, die noch im Felde ſtehen konnten, ge⸗ 
gangen. Der amtliche Bericht aber ſpricht ſchon 
von 1900 0 Buren, die die Waffen niedergelegt. 
Nach eingehender Unterhaltung mit einigen Buren⸗ 
führern glaubt der Gewährsmann der „Kölner 
Zeitung“, daß die folgenden Zahlen ungefähr 
eine richtige Schätzung der Mannſchaften geben, 
welche die Buren ſeit Beginn der Feindſeligkeiten 
nach und nach ins Feld geſtellt haben. Der 


EEE. 
tag freiwillig geſtellt. — D. R.) und man ver⸗ 
nimmt jetzt, daß er ein häufiger Beſucher der 
Rennplätze war und viel durch die Wetten ver⸗ 
loren haben ſoll. Das alte Lied! Wie oft 
ſchon angeſtimmt in den Zeitungen, ohne daß es 
an der betreffenden Stelle Gehör gefunden! 
Unſere Statiſtik miſcht ſich ſonſt in alles und 
berechnet genau, wieviel Gramm Eier und 
Schweineſchmalz und Lagerbier auf den Kopf der 
Bevölkerung kommen, aber wieviele Selbſtmorde 
und vernichtete Exiſtenzen Jahr für Jahr die 
Wett⸗Gelegenheiten der ſportlichen Vergnügungen 
zur Folge haben und wie häufig dadurch das 
Familienglück gerade in den wenig bemittelten 
Bevölkerungsſchichten zerſtört wird, das gelangt 
nicht ziffernmäßig zum Ausdruck. Bloß gelegent- 
lich lüftet ſich der Schleier, wie beim Fall 
Wagner. Der Mann muß übrigens ein Sonder- 
ling erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schleife 
ſein. „Im Großen ehrlich“, meinte er, und da 
löſte er von den ihm übergebenen Wechſeln und 
Koupons nur ein viertel ein, es in die Taſche 
ſteckend, und: „Pünktlichkeit iſt die Hauptpflicht 
eines Beamten“, da ſandte er vor Kaſſenſchluß 
durch einen Dienſtmann die nichtverſilberten 
Papiere an die Seehandlung zurück, vielleicht mit 
einer ſchönen Empfehlung: „Euch zu entwiſchen 
war mein höchſter Wunſch, Euch zu ergötzen war 
mein letzter Zweck.“ — a 

Wenn Herr Kommerzienrat Sanden und Herr 
Direktor Exner, ſowie gewiſſe Auſſichtsrate von 
dieſem Herrn Wagner leſen, ſo werden ſie erſtaunt 
ausrufen: „Es giebt doch noch Gemütsmenſchen! 
Kann der Mann mit 200 000 Mark durch⸗ 
brennen und begnügt fi mit 54000! Selt⸗ 
ſam, wie ſich die Welt verändert hat, ſeitdem 
wir uns von ihrem eitlen Getriebe zurückgezogen 


ſchon gemeldet haben, der Polizei am Donners- haben!“ — 


nach Hohen wald? begaben. 


amtliche Zenſus der waffenfähigen Männer 
zwiſchen 16 und 60 Jahren betrug für den 
Freiſtaat rund 19000 Mann, für Transvaal 
rund 29000 Mann; hierzu kamen Fremde rund 
2500, Natalrebellen rund 3000 Mann, Kap⸗ 
rebellen rund 8 500 Mann, Kinder zwiſchen 12 
und 16 Jahren und Greiſe über 60, die in der 
letzten Hälfte des Krieges die Waffen ergriffen, 
rund 19000 Mann, zuſammen rund 81000 
Mann. Die Probe würde ſich folgendermaßen 
ſtellen: Kriegsgefangene rund 42 000 Mann, 
freiwillige Gefangene in den Konzentratiouslagern 
und Verwundete rund 17000 Mann, Tote rund 
3000 Mann, allgemeine Waffenſtreckung rund 
19000 Mann, zujammen rund 81000 Mann. 
hina. 
Bevorſtehende Aufhebung der 
chineſiſchen Likinzölle. Der Schanghaier 
und der Pekinger Korreſpondent der „Times“ 
verzeichnen die Zuſtimmung der chinefilchen 
Regierung zu einem von England vorgeſchlagenen 
Reformplan erſten Ranges, der Abſchaffung des 
Likin auf alle einheimiſchen und importierten 
Waren im ganzen chineſiſchen Reichsgebiet. 


Provinzielles. 


Schwetz, 25. Juli. Dem Arzt Dr. Zitzke in 
Waldau, Kreis Schwetz, iſt die Genehmigung 
zum Halten einer Hausapotheke, ſowie auch 
zur Eröffnung derſelben erteilt worden. 

Konitz, 25. Juli. Größere Einquar⸗ 
tierungen wird der Kreis Konitz in der Zeit 
vom 7. bis 11. Auguſt erhalten. Die Stadt 
Konitz wird am 7. Auguſt mit 21 Offizieren, 
256 Mann und 196 Pferden des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Ne. 72, am 9. und 10. Auguſt mit 
Offizieren, 116 Mann und 125 Pferden des 
Huſaren⸗Regiments Nr. 5 belegt fein. 

Konitz, 25. Juli. In der geſtern nachmittag 
4 Uhr im Rathauſe abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahre von einer Feier des 
700 jährigen Beſtehens der Stadt Konitz abzu⸗ 
ſehen, da erſt das Jahr 1910 in Betracht kommen 
ſoll. Für das Jahr 1910 hat ſich auch die 
Univerſität zu Königsberg ausgeſprochen. 

Strasburg, 25. Juli. Infolge der guten 
Ernteausſichten macht ſich im Ankauf von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen ein bedeutender 


Aufſchwung bemerkbar. Die Beſitzer find auf 
den Maſchinenbetrieb angewieſen, da viele 
Arbeiter nach Sachſen und Mecklenburg ge⸗ 


zogen ſind. 

Cadinen, 25. Juli. Geſtern nachmittag 
dehnten die Kaiſerin und die kaiſerlichen 
Kinder ihren Spazierritt nach dem Grenzgrund 
noch weiter aus, indem fie ſich über Tolkemit 


ſchaften kehrten erſt nach 7 Uhr nach waoınen 
zurück. Heute vormittag unternahmen die 
Prinzeſſin und die jüngeren Prinzen den ge⸗ 
wohnten Badeausflug nach Kahlberg, während 
Prinz Adalbert einen Jagdausflug machte. Die 
Kaiſerin unternahm einen längeren Spaziergang 
im Park. Zu dem heute nachmittag ſtattfindenden 
Richtfeſt der neuen Schule hat die Kaiſerin ihr 
Erſcheinen zugeſagt. 
Cadinen, 25. Juli. Die Kaiſerin hat 
ihrer Teilnahme für das Schiffsunglück auf der 
Elbe durch telegraphiſche Erkundigung bei der 


preußiſchen Geſandtſchaft in Hamburg nach der 


Zahl der hilfe bedürftig Hinterbliebenen und nach 
5 Art der eingeleiteten Hilfsaktion Ausdruck ge⸗ 
geben. 5 

Elbing, 26. Juli. Vor Ankunft des 
Sonderzuges der Kaiſerin auf ihrer 
Marienburgfahrt ereignete ſich auf Bahnhof 
Elbing ein unliebſamer Zwiſchenfall, 
der die betreffenden Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten in 
nicht geringe Aufregung verſetzte. Kurz vor 12 
Uhr mittags entgleiſte nämlich vermutlich 
infolge falſcher Weichenſtellung in der Eingangs⸗ 
weiche vom Oſtbahnhofe nach dem Geleiſe der 
Haffuferbahn ein ſchwerbeladener Wagen und 
zerſtörte dabei nicht nur die Weiche, 
ſondern es wurden auch die Schienen ſtark 
verbogen, ſodaß eine Benutzung des Geleiſes 
vollſtändig ausgeſchloſſen war. Es galt nun, 
zunächſt den ausgeſetzten Wagen zu entfernen 
und die Geleiſe und die Weiche bis zur An⸗ 
kunft des Hoſſonderzuges wieder fahrbar herzu⸗ 
ſtellen, da der Zug nur durch die beſchädigte 
Weiche nach dem Oſtbahnhofe gelangen konnte, 
wozu nicht viel über zwei Stunden Zeit übrig 
blieb. Die beſchädigte Weiche, ſowie die Schienen 
wurden daher ſofort nach dem nahe gelegenen, 
der Firma Schichau gehörigen Fabriketabliſſement 
Trettinkenhof gebracht und dort in kurzer Zeit 
wieder hergeſtellt, worauf durch Eiſenbahnarbeiter 
mit dem Einlegen begonnen wurde. Kurz nach 
2 Uhr bezw. kurz vor dem Einlaufen des Kaiſer⸗ 
lichen Sonderzuges konnte der die Bauausführung 
leitende Beamte die Meldung erſtatten, daß der 
Schaden beſeitigt und das Geleiſe für den Hof⸗ 


zug fahrbar ſei. 

Elbing, 25. Juli. Die Kaiſerin beſucht 
morgen vormittag mit ihren Kindern Elbing 
zwecks Beſichtigung des evangeliſchen Stadt⸗ 
miſſionshauſes. Nach dem Beſuch reiſt die 
Kaiſerin von Elbing mittels Hofzug zum Beſuche 
des Fürſten zu Dohna nach Schlobitten. — Die 
Großfürſtin Konſtantin von Ruß⸗ 


Die „hohen, Herr- 


land und der Kronprinz von Griechenland 


reiſten geſtern mit Gefolge in beſonderen Salon⸗ 


wagen im Nordexpreßzuge von Berlin nach 
Petersburg und paſſierten hierbei unſeren 
Bahnhof. 


Danzig, 25. Juli. Ueber das Vermögen des 
Beſitzers des hieſigen Hotels „Reichshof“, 
Karl Bodenburg, früher Pächter des Schützen⸗ 
hauſes, iſt der gerichtliche Konkurs eröffnet 
worden. B. befand ſich infolge der hohen Auf⸗ 
wendungen, welche der Bau und die Einrichtung 
ſeines Hotels erfordert hatten, ſchon ſeit einiger 
Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten. Es betragen 
die Paſſiva über eine halbe Million Mark. — 
Herr Oberpräſident v. Goßler, der 
geſtern abend von der Weichſelbereiſung zurück⸗ 
gekehrt iſt, hat ſich heute vormittag nach Löbau 
begeben, um in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter dieſen Kreis und den 
Kreis Roſenberg zu bereiſen. — Der Danziger 
Männergeſang⸗ Verein 
deutſchen Sängerbundesfeſt in Graz durch eine 
anſehnliche Deputation vertreten, die aktiven und 
paſſiven Mitglieder und Angehörigen werden 
ſich am erſten Haupttage des Grazer Feſtes, 
Sonntag, den 27. Juli, 
auf der „Kaiſerhöhe“ bei Zoppot vereinigen. 
Die Leitung der Geſänge hat Herr Schwarz, 
Dirigent des Danziger Orcheſter⸗Vereins über⸗ 
nommen. 

Bartenſtein, 25. Juli. Vorvorige Nacht 
geriet bei Bartenſtein eine Schafherde, welche 
mehreren dortigen Fleiſchermeiſtern gehört, von 
der Weide auf den Bahnkörper. Von dem 
um etwa 1½ Uhr in Bartenſtein eintreffenden 
Perſonenzug wurde die Herde überfahren, wobei 
neun Stück getötet wurden. 

Königsberg i. Pr., 25. Juli. Dem Ober⸗ 
bürgermeiſter a. D. Geh. Regierungsrat Hoff⸗ 
mann zu Königsberg iſt anläßlich ſeines Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Dienſte der Kronenorden 2. 
Klaſſe verliehen worden. Kronprinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen trifft 
nach einer Dresdener Meldung der „Poſt“ am 
28. Juli in Oſtpreußen ein, um einer fünf⸗ 
tägigen militäriſchen Uebung des 1. Armeekorps 
beizuwohnen. 

Königsberg i. Pr., 25. Juli. Eine [hier 
unglaubliche Rohheit haben ſich geſtern das 
Dienſtmädchen und der Geſelle des in der Georg⸗ 
ſtraße wohnenden Bäckermeiſters Herrn M. zu 
ſchulden kommen laſſen. Das Dienſtmädchen be⸗ 
goß etwa um 4 Uhr nachmittags den gleich⸗ 
namigen Neffen des Bäckermeiſters, welcher bei 
dieſem in Lehre ſteht, mit Brennſpiritus, den der 
Geſelle dann anzündete. Der Bejammernswerte 
trug fo ſchwere Brandwunden, daß er mit dem 
Unfallwagen ins ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 


führt nerhen ngröfe und ſeinen Lene b leicht 
erliegen wird. 


poſen, 25. Juli. 
von etwa 200 Perſonen beſuchte Verſammlung 
der Bautiſchler ſtatt. Nach zweiſtündiger 
Verhandlung wurde beſchloſſen, daß die Geſellen 
bei denjenigen Meiſtern, welche ſich bisher mit 
dem neu feſtgeſetzten Lohntarif nicht einverſtanden 
erklärt hatten, in den Ausſtand treten. Die 
größeren Betriebe haben zu dem neuen Tarif 
ihre Zuſtimmung bereits abgegeben. Der neue 
Lohntarif ſetzt den Arbeitstag von elf auf zehn 
Stunden herab, das Minimallohn füc Geſellen 
auf 30 Pf. per Stunde feſt und fordert Ver⸗ 
beſſerung der Akkordſätze. Es ſtreiken noch gegen 
60 Bautiſchler. — Einem Aibeiter wurden 
geſtern in den Sandgruben beim Zuſammen⸗ 
koppeln von Lowiys die Zehen am linken Fuß 
abgequetſcht. g 


Lokales. 

Thorn, den 26. Juli 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 
Bündnis zwiſchen Preußen, Rußland 
und Babe eic. Er 8 
8 895 der Juli⸗Revolution in Frank⸗ 
reich. 
Joh. Seb. Bach, . (Leipzig. 
Erdbeben auf Sa. u. 


— Weichſelbereiſung. Donnerstag früh 
um 8 Uhr wurde von Graudenz aus die am Tage 
vorher bei Thorn begonnene Weichſelbereiſung 
unter Leitung des Herrn Oberpräſidenten fort» 
geſetzt und nachmittags beendigt. Es fanden 
hierbei zunächſt Vorträge über den Hafen bei 
Graudenz ſtatt. Ferner wurde Vortrag über die 
Abtragung der Kloſterkämpe bei Neuenburg, die 
in Augenſchein genommen wurde, gehalten. Als⸗ 


27. Juli 1813. 
1830. 
28. Juli 1750. 
1833. 


dann kam die Hochwaſſerregulierung bis Pieckel, 


die Anlegeſtelle bei Neuenburg, die abhängig 
davon gemacht wird, ob die dortigen Bewohner 
zur Beiſteuer eines Koſtenbeitrages ſich bereit 
erklären, zur Sprache. Im Anfange dieſes Jahres 
hat der Herr Oberpräſident eine Hochwaſſermelde⸗ 


morgens 8½ Uhr, 


u 


it auf dem 


el 
a. 


Geſtern abend fand eine 


dienſtordnung erlaſſen. Die neu erlafjenen Be⸗ 


ſtimmungen wurden auseinandergeſetzt und ins⸗ 
beſondere die Hochwaſſerſignale beſchrieben. 
Ueber die Weichfelregulierung bei Gemlitz⸗Pieckel 
wurde ebenfalls Vortrag gehalten. In Neuen⸗ 
burg wurde ausgeſtiegen und die Anlegeſtelle 
beſichtigt, worauf die Weiterfahrt über Schiewen⸗ 
horſt nach Danzig erfolgte. Auf der Fahrt von 
Einlage nach Danzig fand die eigentliche Sitzung 
der Stromſchiffahrts⸗Kommiſſion ſtatt, bei der 
verſchiedene Fragen erörtert wurden. Ein Antrag 
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der Intereſſenten des Holzhandels über Geſtellung 
von Dampfbarkaſſen für Zollbeamte bei Schilno 
wurde entgegen genommen und es wird derſelbe 
unter Fürſprache des Herrn Oberpräſidenten dem 
Miniſter unterbreitet werden. Alsdann wurden 
noch weitere Beſprechungen über den Hochwaſſer⸗ 
nachrichtendienſt und Hochwaſſerſignale, über 
Kaibauten bei Graudenz und die Fährſtraße 
und den Fährbau bei Schulitz⸗Scharnau geflogen. 
t weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. Am 2. 
Auguſt dieſes Jahres nachmittags 5 Uhr, findet 
im kleinen Saale des Landeshauſes zu Danzig 
eine Vorſtandsſiung des Weſtpr. Fiſchereivereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Verwendung eines Reſtbetrages 
aus der Sammlung zur Gründung von Unter⸗ 
ſtützungskaſſen für Hinterbliebene von Seefiſchern, 
„Beſchlußfaſſung über die Beteiligung des Vereins 
an der internationalen Ausſtellung in Wien 


im Herbſt d. 3. und Bewilligung von 
Prämien für zur Anzeige gekommene Ueber⸗ 
tretungen. 


— der Vaterländiſche Frauenverein der 
provinz Weſtpreußen zählt nach ſeinem Jahres⸗ 
bericht für 1901/02 62 Zweigvereine mit 8267 
Mitgliedern und 25 906 Mark Mitgliederbei⸗ 
trägen. Die Einnahmen betrugen im letzten 
Jahre 148 464 Mk., die Ausgaben 136 935 
Mark, das Vermögen am Jahresſchluß 239 879 
Mark, wozu noch der Wert von Grundſtücken, 
Anſtalten, Einrichtungen auf 324 600 Mk. kommt. 
In den Krankenhäuſern ſtehen 83 Betten zur 
Verfügung. Die Gemeindepflegeſchweſtern machten 
49 572 Beſuche und Nachtwachen bei einem Zu⸗ 
ſchuß von 17999. Mk. Die Siechenanſtalten, 
Aſyſe und Mägdeherbergen beherbergten 31 Perſonen 
und koſteſen 2735 Mk. In den Suppenanſtalten 
wurden 56 679 Portionen verabreicht. Die 

Handarbeits⸗, Hauswirtſchafts⸗ ꝛc. Schulen wurden 
von 605 Schülerinnen beſucht und koſteten 2917 
Mark. 

— Abwendung von Feuersgefahr bei 
Errichtung von Gebäuden ic. in der Nähe 
von Kleinbahnen. Im Einvernehmen mit den 

Eiſenbahn⸗Direktionen in Danzig und Bromberg 
und unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
hat der Herr Regierungs⸗Präſident in Marien⸗ 
werder eine Polizei-Verordnung erlaſſen, nach 
welcher die Polizei⸗Verordnung vom 29. Oktober 
1892 betr. die Abwendung von Feuersgefahr 
bei der Errichtung von Gebäuden und Lagerung 
von Materialien in den dem Geſetz über die 
Eiſenbaynunternehmungen vom 3. November 
1838 unterſtehenden Eiſenbahnen auf die dem 
Geſetz vom 28. Juli 1892 unterliegenden Klein⸗ 
bahnen mit Dampfbetrieb ausgedehnt wird, mit 
der Maßgabe, daß, ſofern die Spurweite der 


Bahn kleiner als 1 Meter it, die feſtgeſette 


Entfernung von 25 Metern auf 16 Meter er⸗ 
mäßigt wird. 

— nuſſiſcher Sprachunterricht für Beamte. 
Für beſtimmte Beamtenkategorien (Eiſenbahn⸗, 
Zoll-, Grenzbeamte u. ſ. w.) find in Berlin, 
Danzig und Bromberg Kurſe zur Ausbildung im 
praktiſchen Gebrauch der ruſſiſchen Sprache ein⸗ 
gerichtet. Nach der vom Kultusminiſter erlafjenen 
Prüfungsordnung ſoll jedesmal im Juni eine 
ſchriſtliche und im Juli eine mündliche Prüfung 
abgehalten werden, um zu ermitteln, ob die Teil⸗ 
nehmer an den Kurſen das geſteckte Unterrichts⸗ 
ziel erreicht haben. Dieſes Ziel iſt: Kenntnis 
der Flexion und Syntax der ruſſiſchen Sprache; 
Kenntnis des gebräuchlichſten Wortſchatzes, ins⸗ 
beſondere des für den Beruf des einzelnen Teil⸗ 
nehmers wichtigſten; Uebung im Leſen von Ge⸗ 
drucktem und Geſchriebenen, ſowie im Sprechen 
und Verſtehen; Uebung in der Abfaſſung ein⸗ 
fachſter Schriftſätze und eine ausreichende Kennt⸗ 
nis ruſſiſcher Realien, insbeſondere ſolcher, die 
für den Beruf des Teilnehmers am meiſten in 
Frage kommen. 

— Fulaſſung zur Lehrerinnenprüfung. 
Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß jungen 
Mädchen, die vor vollendetem 16. Jahre in ein 
Lehrerinnenſeminar eintreten, zu Protokoll eröffnet 

erden ſoll, daß in dem vorzeitigen Eintritte in 

as Seminar oder in den Vorbereitungskurſus 
für die Lehrerinnenprüfung keineswegs die Er⸗ 
teilung eines Dis penſes von dem vorſchrifts 
mäßigen Alter bei Ablegung der Lehrerinnen⸗ 
prüfung (19. Jahr) enthalten iſt. Dabei ſoll den 
Anſtaltsleitern und Leiterinnen bemerklich gemacht 
werden, daß für fie bei etwaiger Nichtbeachtung 
der in Rede ſtehenden Vorſchriften unliebſame 
Folgen nicht ausbleiben würden. 

In den Kurjen für Haushaltung und 
Kochen im Verein „Jugendſchutz“ zu Berlin 
können ſich Bewerberinnen melden. Die jungen 
Mädchen erhalten außer der praktiſchen gründ⸗ 
lichen Anleitung in Haushaltung und Küche, 
Waſchen, Plätten, Flicken auch Fertbildungs⸗ 
unterricht in Haushaltungskunde, Erziehungs⸗, 
Pflichtenlehre, Geſundheitslehre, Deutſch, Hand⸗ 
arbeit und auf Wunſch auch Schneiderei und 
Putzmachen. Unbemittelte erhalten Ermäßigung, 
Auswärtige finden billige Penſion in den Heimen 
des Vereins. Nach beendetem Kurſus werden 
paſſende Stellen vermittelt und finden die jungen 
Mädchen auch ſpäter jederzeit Rat und Beiſtand 
durch den Verein. Eltern und Vormünder, die 
ihre Töchter und Mündel in Küche und Haus⸗ 

halt gründlich ausbilden laſſen wollen, können 


ſich bei der Vorſitzenden, Frau Dr. Bieber⸗Böhm, 
Berlin C. 2, Kaiſer Wilhelmſtraße 39 II melden 
von 9—10 und 3—4 Uhr. 

— Beim herannahen der Herbitmanöver 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es für die 
regelmäßige Beförderung und pünktliche Zu⸗ 
ſtellung der an die Offiziere und Mannſchaften 
der Manövertruppen gerichteten Poſtſendungen 
durchaus erforderlich iſt, in den Aufſchriften der 
Briefe ꝛc. außer dem Namen und dem Dienſt⸗ 
grade des Empfängers auch den Truppenteil (Re⸗ 
giement, Kompagnie, Eskadron, Batterie ꝛc.), ſowie 
deſſen ſtändigen Garniſonort anzugeben. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Montag, 
den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr findet eine 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen (50 und 30 Pf.) 
ſtatt, und zwar iſt dazu das prächtige Schau⸗ 
ſpiel „Die Waiſe aus Lowood“ gewählt 
worden. Am Abend gelangt das bekannte 
Charakterbild von Herſch- Heines „Junge 
Leiden“ zur Aufführung. Die Rolle des 
Hirſch iſt mit Herrn Wald, unſerem beliebten 
Komiker, beſetzt. Die Darſtellung durch Herrn 
Wald iſt nach den vorliegenden Berichten eine 
geradezu prachtvolle, und erzielte derſelbe ſtets die 
größten Heiterkeitserfolge. Ferner wird das 
amüſante Kadelburgſche Luſtſpiel „In Zivil“ 
wiederholt. 

— Im Schützenhauſe konzertierte geſtern 
abend die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15. Das Konzert hatte ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen. Die einzelnen 
Pidcen wurden unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Krelle mit großer Bravour vorge— 
tragen und fanden reichen Beifall. 

— Im Ziegeleipark findet morgen wiederum 
eines der großen Konzerte mit darauffolgender 
Schlachtenmuſik ſtatt. Mit Eintritt der Dunkel- 
heit wird der ganze Park märchenhaft illuminiert. 
Zum Schluſſe wird ein großartiges Feuerwerk 
abgebrannt. Hoffentlich iſt die Veranſtaltung 
von ſchönem Wetter begünſtigt. 

— Selbſtmord eines Offiziers. Hauptmann 
Puchſtein vom Infanterie » Regiment von der 
Marwitz Nr. 61 hat ſich Dienstag abend in 
einem ſchleſiſchen Gebitgsorte erſchoſſen. Haupt⸗ 
mann Puchſtein gehörte früher dem Ingenieur⸗ 
korps an. — Aus Freiwalden, Kreis Sagan, 
23. Juli, wird der „Schleſ. Ztg.“ berichtet: 
Geſtern wurde in Georgshaus auf der Hochſchar 
in einem der Fremdenzimmer ein Herr erſchoſſen 
aufgefunden. Man fand bei ihm ein Buch von 
Prof. Dr. Hiliy „Das Glück“ und eine Bar⸗ 
ſchaft von 23 Kronen. Nach Aufzeichnung am 
inneren Einbande des Buches — die letzte Ein⸗ 
tragung iſt vom 21. Juli 1902 datiert und iſt 
eine Art Widmung — wäre der Unglückliche 
Hauptmann Puchſtein aus Thorn, früher in 
Neiſſe. Der Leichnam wurde nach Adelshof geſchafft, 
wohin das Georgshaus gehört. 

— Ferien⸗Strafkammer vom 25. Juli 1902. Wegen 
ruheſtörenden Lärmes und wegen Beſtechung wurde der 
Bautechniker B. zu 90 Mk. Geldſtrafe eventuell 18 Tagen 
Haft verurteilt, ferner der Bureaugehilfe O, wegen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms zu 5 Mk. Geldſtrafe eventuell 1 Tag 
Haft. — Die Anklage in der nächſten Sache 
richtete ſich gegen den Arbeiter Andreas Redmann und 
den Beſitzer Johann Friedrich Templin aus Villiſaß und 
hatte das Vergehen der verleumderiſchen Beleidigung 
zum Gegenſtande. Die Ehefrau des Erſtangeklagten 
Redmann iſt ſeit mehreren Jahren in der Wirtſchaft des 
Pfarrers Schmeling zu Villiſaß bei Verrichtung der häus⸗ 
lichen Arbeiten behälflich geweſen. Sie erhielt neben 
ihrem Lohn Belöſtigung für ſich und ihre beiden Kinder 
im Alter von 4 Jahren, bezw. 8 Monaten. Der 
Pfarrer Schmeling und deſſen Gattin hatten ſich haupt⸗ 
ſächlich deshalb der Frau Redmann angenommen, weil 
dieſelbe durch den liederlichen Lebenswandel ihres Ehe⸗ 
mannes in die bitterſte Not geraten war. Längere Zeit 
hindurch ſorgte Redmann nicht im geringſten für den 
Lebensunterhalt ſeiner Familie; er ergab ſich vielmehr 
vollſtändig der Trunkſucht und trieb es ſo arg, daß er 
auf die Säuferliſte geſtellt wurde. Bis vor etwa einem 
halben Jahre hatte Redmann nichts gegen die Be⸗ 
ſchäftigung ſeiner Ehefrau in der Wirtſchaft des Pfarrers 
Schmeling einzuwenden. Seit jenem Zeitpunkte verfolgte 
er aber ſeine Ehefrau mit den gemeinſten Vorwürfen, 
indem er behauptete, daß fie hauptſächlich deshalb ſoviel 
nach dem Pfarrhauſe laufe, um mit dem Pfarrer Che- 
bruch zu treiben. Dieſes Gerücht, daß ſich ſchließlich im 
ganzen Dorfe verbreitete, kam ſchließlich auch dem Pfarrer 
Schmeling zu Ohren. Er ſtellte den Strafantrag und 
die daraufhin eingeleiteten Ermittelungen ergaben, daß 
Redmann dieſes Gerücht auf Betreiben des Zweitange- 
klagten Templin, der dem Pfarrer Schmeling ſeit längerer 
Zeit feindlich geſinnt war, verbreitet habe. Dieſes 
Ergebnis der Ermittelungen fand auch durch die geſtrige 
Beweisaufnahme ſeine Beſtätigung. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hielt beide Angeklagte der verleumderiſchen Be⸗ 
leidigung für überführt und beantragte, den Angeklagten 
Redmann mit 4 Monaten, den Templin dagegen mit 
6 Monaten Gefängnis zu beſtrafen. Der Gerichtshof 
nahm aber an, daß Redmann das willenloſe Werkzeug 
des Zweitangeklagten Templin geweſen ſei und erkannte, 
indem er den Templin zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilte, hinſichtlich des Redmann auf Freiſprechung. 

— Lemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,02 Meter. 

— berhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden im Straßenbahnwagen Häkel⸗ 
zeug, eine gelbmetallene Uhrkette, ein Gepäckſchein 
zur Reiſe über Berlin⸗Thorn. 


en Kleine Chronik. 


Ueber die Beerdigung der erſten 
Opfer der Hamburger Schiffs- 
kataſtrophe wird aus Hamburg gemeldet: 
Wie allgemein die Trauer um die ſo jäh aus 
dem Leben geſchiedenen Verunglückten und wie 


groß die Teilnahme mit dem Geſchick der Hinter⸗ Pläne 


bliebenen in der Hamburgiſchen Bevölkerung iſt, 
bewies die großartige Beteiligung an dem erſten 
Leichenbegängnis. Aus allen Stadtteilen waren 
Zehntauſende zuſammengeſtrömt um Zeugen des 
ſchmerzbewegenden Schauſpiels zu ſein. Alle 
Straßen, die der Leichenzug paſſieren ſollte, 
waren ſchon lange vorher mit einer dichten 
Menſchenmenge gefüllt, die ernſt und ſchweigend 
den Zug erwartete. In der Leichenhalle am 
Lübecker Thor waren im Laufe des Tages die 
21 Särge aufgebahrt worden. Der kleine 
Raum war durch Blumen⸗ und Pflanzenſchmuck 
in eine weihevolle Kapelle umgewandelt worden 
und vermochte die Zahl der Leidtragenden, die 
ſich um die ſterblichen Ueberreſte ihrer Lieben 
vor dem letzten Gange verſammeln wollten, nicht 
zu fallen. Auf jedem Sarg war von dem Hilfs⸗ 
ausſchuß ein Kranz niedergelegt worden, deſſen 
Schleife die Worte trug: „Gewidmet von der 
trauernden Bevölkerung von Hamburg und Um⸗ 
gegend.“ Nachdem ein Geſangverein ein Trauer⸗ 
lied geſungen, richtete Paſtor Remé vor der ge⸗ 
öffneten Kapelle an die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen eine ergreifende Anſprache. Er gedachte 
zunächſt der Kinder, die ihre Eltern, und der 
Mütter, die ihre Kinder hergegeben, die ibr 
Reichtum und ihre Freude waren; er gedachte 
der Männer alle, die ihre treuen Familienmit⸗ 
glieder verloren haben. Allen ſpendete er warme 
Troſtworte. Der Geiſtliche ſchloß ſeine Worte, 
die tiefen Eindruck auf die Zuhörerſchaft hinter⸗ 
ließen, mit Gebet und Segen. Hierauf begannen 
Träger die Särge auf bereit ſtehende Wagen zu 


ſetzen, während ein Männerchor fang. Inzwiſchen = 


ſcharten ſich die zahlreich erſchienenen Vereine 
und Liedertafeln zum Zuge, an deſſen 
Spitze eine Muſikkapelle ſchritt. Unter den 
Klängen eines Chorals ſetzte ſich das end⸗ 
loſe Leichengefolge in Bewegung, zunächſt 
die Angehörigen der Verſtorbenen denen 
die Mitglieder des Hilfeausſchuſſes und 
die Vertreter der Vereine ſich anſchloſſen. Der 
Zug ging durch die Lübeckerſtraße und die 
Wandsbecker⸗Chauſſee bis zur Kantſtraße, durch 
die er nach Bumbeck weiter geführt wurde. In 
andächtigem Schweigen ließ die bis über Barm⸗ 
beck hinaus gedrängt ſtehende Menſchenmenge 
den Trauerzug an ſich vorüberziehen zur letzten 
Ruheſtätte auf dem Ohlsdorfer Friedhofe. 


Ueneſle Naa richten. 


Berlin, 26. Juli. Der Kaſſenbote Wag⸗ 
ner, der bei der Seehandlung angeſtellt und mit 
54000 Mk. durchgegangen war, hat heute 
ein Geſtändnis abgelegt. Er hat das Geld in 
der Erde gegraben. Ein Teil desſelben wurde 
geſtern abend, der Reſt heute morgen gehoben. 
Es fehlen nur ca. 1000 Mk. 


Culm, 26. Juli. Bei einem Brande 
wurden durch Einſturz einer Eſſe zwei 
Feuerwehrleute, der Fleiſchermeiſter Wulff 
und der Schuhmachermeiſter Ros z, getötet. 
Dreiweitere Feuerwehrleute wurden durch Einſturz 
einer Mauer leicht verletzt. 


Hamburg, 26. Juli. Kurz nach 6 Uhr 
nachmittags traf der Leichenzug am Eingange des 
Ohlsdorfer Friedhofes ein. Unter ernſter Stille 
wurden hier die 21 Särge in die Gruft hinab⸗ 
gelaſſen. Nachdem die Liedertafel ein Lied ge» 
ſungen, ſprach das Bürgerſchaftsmitglied Harten 
Worte im Namen des Hilfsausſchuſſes. Nachdem 
noch ein zweiter Redner und ein Geiſtlicher ge⸗ 
ſprochen, beſchloß Geſang die Feier. Es wird 
geplant zur Erinnerung an das Ereignis auf 
dem Begräbnisplatz ein Denkmal zu errichten. — 
Geſtern wurden auf der Elbe Leichen von 8 
Männern, 6 Frauen, 8 Kindern geborgen. Die 
Geſamtzahl der aufgefundenen Leichen beträgt 
bisher 77. 


Teplitz, 26. Juli. In Oberleutensdorf 
wurde eine Falſchmünzerwerkſtatt aus⸗ 
gehoben. Ein Schloſſer wurde verhaftet und 
viele Falſifikate beſchlagnahmt. 


Lüneburg, 26. Juli. Hier brannte 
das große Warenhaus von Bernhard Meyer 
& Co. nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 200 000 Mark. 


Köthen, 27. Juli. Die Herzogliche Re⸗ 
gierung hat die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen den Direktor des höheren tech⸗ 
niſchen Inſtituts in Köthen, Dr. Holzapfel, wegen 
Ausſtellung gefälſchter Abgangsdiplome eingeleitet. 


Prag, 26. Juli. Der evangeliſche 
Paſtor Ungnad in Kloſtergrab wurde aus 
Oeſterreich ausgewieſen. Die Ausweiſung 
erregt großes Aufſehen. 


Genf, 26. Juli. Wie verlautet, iſt der 
italieniſch⸗ſchweizeriſche Konflikt 
durch Vermittlung des deutſchen Geſandten von 
Bülow beigelegt worden. 


Venedig, 26. Juli. Nach genauen Unter⸗ 
ſuchungen zeigt eine Reihe Baulichkeiten 
Spuren des Verfalles. Die Kirche St. Chriſoſtomo 
mußte geſtützt werden. Ebenſo der Dogenpalaſt 
vom Hofe aus. Seit zwei Tagen iſt die 
Räumung der Markusbibliothek im erſten Stock⸗ 
werk des Dogenpalaſtes vorgenommen. Die 


zum Wiederaufbau des Glockenturmes 
ſind bereits fertig. ? 

Paris, 26. Juli. In dem nahen Join⸗ 
ville fand eine von einem Ausgange zurückkehrende 
Frau ihr achtjähriges Töchterchen er⸗ 
hängt und ihren dreijährigen Knaben in ſeinem 
brennenden Bette liegend vor. Der elf- 
jährige Knabe war verſchwunden; als man ihn 
endlich fand, geſtand er ein, das Verbrechen be⸗ 
gangen zu haben, und zwar aus dem Grunde, 
weil zu viel Kinder im Hauſe ſeien. Der Knabe 
ſoll auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 

Bergen, 26. Juli. Wegen ſchlechten 
Wetters verläßt die „Hohenzollern“ heute 
abend Bergen und geht nach Saß nitz in See, 
wo ſie Sonntag früh ankommt. Am Dienstag 
erfolgt dann die Weiterreiſe. 

London, 26. Auguſt. Aus Hongkong 
wird telegraphiert, daß auf dem chineſiſchen Weſt⸗ 
fluſſe ein Perſonendampfer untergegangen iſt, 
wobei 200 Perſonen ertranken. 

London, 26. Juli. Lukas Meyer trifft 
heute in Southampton ein. Reitz am Montag 
in Neapel, Botha und Delarey kommen am 
16. Auguſt in London an. Es gilt als ziemlich 
ſicher, daß die Burenſührer eine Unterredung wit 
Chamberlain über die Verwaltung der neuen 
Kolonien haben werden. 

New⸗Nork, 26. Juli. Der Kommandant 
des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Cincinati“ 
meldet aus La Gueira, Präſident Caſtro habe 
ſich nach Gueira eingeſchifft und nur 300 
Mann in Barcelona gelaſſen. Gerüchtweiſe 
verlautet, Valencia ſei genommen. 


Standesamt Mocker. 
Vom 17.—24. Juli 1902 ſind gemeldet: 

a, als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Anton 
Kowalski. 2. Tochter dem Arbeiter Guſtav Blum. 3. Tocher 
dem Arbeiter Johann Lipinski. 4. Tochter dem Arbeiter 
Wladislaus Bartkowski. 5. Tochter dem Arbeiter Johann 
Muſitowski. 6. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Kirſch⸗ 
kowski. 7. Sohn dem Arbeiter Paul Jarocki. 8. Sohn 
dem Arbeiter Guſtav Koch. 9. Sohn dem Arbeiter 
Guſtav Brennig. 10. Sohn dem Arbeiter Thomas 
Polaszewski. 

b. als geſtorben: 1. Marianna Zuchowski, 
17 Tage. 2. Joſeph Skalski, 1 Jahr. 3. Leokadia 
Fialkowski, 25, Jahre. 4. Marie Nodi geb. Krajewski, 
58 Jahre. 5. Thereſe Kietzmann geb. Woehlke, 45 Jahre. 
6. Leo Schipper, 10 Monate. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Keine. 

d. ehelich verbundenſind: Arbeiter Joſeph 
Brzoſowski mit Martha Pilarski. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Fr. Fipke, Kahn mit Faſchinen von Zlottorie nach 
Graudenz; Kapitän Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 
div. Güter von Danzig nach Thorn; Kapitän Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine“ mit leere Fäſſer von Königsberg 
nach Thorn; Fr. Deutſchendorf, Kahn mit 20 000 Ziegeln 
und 15 000 Dachpfannen von Zlotterie nach Danzig; 
Kapitän Lipinski, Dampfer „Warſchau“ mit 4000 Ztr. 
div. Güter und 1 Kahn im Schlepptau von Thorn nach 
Warſchau. 2 


Telegrapbifche BürjemDepeidhe ; 
Berlin, 26. Juli. Fonds feſt. 25. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —, 216.15 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 93,.— 93,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,60 | 102,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,60 | 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93,50 93,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102,50 102,75 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 89,50 89,70 

do. „ 3½ pet. do. 99,20] 99,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 99,90 | 180,— 
= > 4 pCt. 103,20 | 103,20 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. —.— —.— 
ürt. 1 % Anleihe G. 29,90 209,80 
Italien. Rente 4 pct. —.— | 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 84,75 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,50 183,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attien 203,90 | 204,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 163,40 | 164,50 
Laurahütte Aktien 192,75 | 195,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. = —.— 
Weizen: Juli 167,25 | 167,25 

7 eptember 158,25 158,25 

7 Oktober 157,— | 157,25 

= loco Newyork 80 ¼ 80— 
Roggen: Juli 155,50 | 153 75 

= September 138,25 | 137,50 

5 Oktober 135,75 135,50 
Splritus: Loco m. 70 M. St. —.— 37,40 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard ⸗Zinsfus 4 pC. 


arminol” 


Mundwasser in Pulverform. 


Von Autoritäten anerkannt 


Das Beste fir Mund u. Zähne. 


Preis Mk, 1.— per Schachtel (für ca. 70 Glas Mundwasser,) 
Erhältlich in einschlägigen Geschäften. 


 Siric’iche Schneider⸗Aladenit, 
Prämiirt 5 dun ne Gemere Au: 


Neuer Erfolg: Nat g 


und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28.000 
Schüler ausgebildet. Kurje von 20 Mark an beginnen 


am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los 
Proſpekte gratis. die Direktion. 


1 
3 
| 


M. Berlowitz, erren-ÜJarderobe nach Mass‘ 


THORN, Seglerstrasse 27. | 


FR 


; 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 


elegante Facons, beſte verarbeitung und billige Preise. 


e | Banksekretär Schützenhaus-Garten. | Viktoriatheater. » 


erster Firma bietet sich Privat- 


Dienstag, den 29. Juli d. Is., abends 7½ Uhr:] Sonntag, den 27. Juli 1902. 


7 K > N kapitalisten dar zur Leitung von £ 5 

8 8 9 rasch ausmützbaren, erfolgreichen 2 .. ne e ee 

8 Thorn, den 25. Juli 1902. . Grosse Musik-Aufführun di NN N 39 £ N 7 
ie Paiſe aus Lowood. 


—— ——— DO — 


Bekanntmachung. 


Staatl. ſubvent. u. 


2 
SSeSececceeccccsel 


Dau 


Wertpapieren 


gegen bescheidenen Nutzanteil. 
Gediegenste Informationen. 40- 
jähr. Erfahrung. Sitz an einfluss- 


Abends S Uhr: 
in Civil. © 


Darauf: 


sämtlicher Militär-Musikkorps er: Garnison (ea. 220 Musiker) 


zum besten 


2 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 2 22 | 
ſchule iſt die Stelle eines evangeli ichster, koursbeeinflussender dies Garnison- Unterstützungsfonds. j jon“ 4 
jöne in ie tete eines an been J Demische Schlosserschnle M|Stente. "Diskretion gesenseitz: Zum Schluß: Reines „Junge Leiden“. 4 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 


Roßwein i. S. 
Theoret. u. prakt. Ausbildung 
von angehend. ſelbſt. Gewerbtr., 
Technikern, Werkmeiſtern und 
techn. Hilfsperjonal. 
Abteilungen für 
Kunſtſchloſſerel, Eiſenbau, 
Maſchinenbau, Elektrotechnik. 


Briefe befördert Redakteur 
Halmi, Budapest, Vaczl-ucza 11. 


Großes Schlachtenpotponrri 
n Sar 
unter Mittbbrung due Tambourkorps ac. 


Prachtv. Beleuchtung des ganzen Gartens. 
* * * = MUSIK-FOLGE: = m „„ 


Schützenhaus⸗Harten. 


Heute, Sonntag, 27. Juli 


Grosses Konzert 


vom Muſikkorps des Fuß ⸗Artillerie⸗ 


Oberreiſende 


und Reiſende 

auf Kreide:Portraits und Hausjegen 

bei hoher konkurrenzloſer Proviſion 
ſucht 


angerechnet. ee han F. Diem j I. Teil. Regiments Nr. 15. 
1 — ME Bräfung u Tut. Dieeffion. 9 | Kunst institut „Germania“ Mufittorps der Ulanen und Pioniere. 16 Piccen. ag 
Wee Nele die Heſehſ ung gi B. Schadrack, Berlin, Meichiorftr. 10. | 1. Barbara-Marich Ben „Anfang 7 uhr. Eintritt 25 Pf. 
Erteilung des Geſangs⸗ und Muſit⸗ 2. Ouverture z. Ballett „Elektra /.. Dertel. Von 9 Uhr ab 15 Pf. 
unterrichts und möglichſt des natur- 5 ? muſittorps der Regimenter 11 und 15. Bei eintretender Dunkelheit 
. und des 1 Vertretung bezw. Alleinverkauf von 3. Fantaſie z. Op. „Don Juan“ EN 7 Atalieniſche * cht 
im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 2 — 4. „Frühlingslieder“, Walzer . 8 3 aldteufel. 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ —— Bilz-Limetta II. Teil. 8 ; x 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum ſoll für jeden Geſchäftsplatz in Pommern, poſen, Oft: und Weit: Muſiktorps der Regimenter 21, 61 und 176. Krelle, Stabshoboiſt. 
20. Auguſt d. Js. bei uns ein- preußen einzeln an nur la Agentur: bezw. Kaufm. Firma ver⸗ on 5 ben Web 
reichen. geben werden. 5. Ouverture z. Op. „Oberon 8 19 5 * ik 

Thorn, den 18. Juli 1902. Bilz-Li 44 8 * 6. Zigeuner Ständchen“ Nehl. O sgarten: 

, „Bilz-Limetta‘ ein von ärztl. Autoritäten empfohlenes, 7. Fantaſie a. d. Op. „Bajazzo“ Leoncavallo. 
Der Magiſtrat. alkoholfreies Geſundheits⸗ und Erfriſchungs⸗Getränk erſten Ranges 8. „Fanfare Militaire“ ne Aſcher. Jeden Sonntag: 
— —ſ— — RE ar Ir jeit 15 Soße in Süd⸗ e IH. Teil 2 s 
d eingeführt und iſt dort bereits großer Kon um = Artikel, 2 8 5 
Bekanntmachung. Jede Etiquette trägt Bildnis und Namenszug von . Et. Bilz, 5 Sämtliche Mufittorps. Freikonzert 7 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen Beſitzer des berühmten Sanatoriums in Radebeul⸗Dresden. 9. Präſentier⸗Marſch der I. Matroſen⸗Diviſion, komp. von ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17 
e nlete ee Fabrikant: Franz Hartmann, Lager in Lippe, Hildesheim, Stettin. 10 55 ih u _ Prinzen Heinrich von Preußen. Bizet Anfang 4 Uhr. 1 

5 ! . Selcekti D. Op. 3 ; . 8 8 izet. . 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathausge⸗ Gefl. Offerten erbeten an Franz Hartmann, Stettin. 11, Taba ae Raff. Nachdem: Tanz 


wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, Aner⸗ 
lennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 


11 . ; 2 3 perſonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 252. 
Da Ham ar Pe vet S 22 p reußiſcher Beamten Verein Krelle. Bormann. Möller. Hietschold. 
lich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln in Hannover Böhme. Pannicke. Henning. 


nunmehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 20. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 
Sommers: 

1. Der Hauptanftalt der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. Geöffnet 
Mittwoch, abend von 6—7 Uhr, 
Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Im Juli geſchloſſen. 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 


Rechtsanwälte, 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. B a 
Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenſrei durch 
Die direktion des preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


(Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Aerzte, 

Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 
verſicherungsbeſtand 222 396 617 Mk. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 mk. 
Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten 


Saro. 


Kriegsjahre 1870/71 Sn 
Eintrittspreis für Militär 


Eine Perſon 50 . 


12. Andenken an die 


GEBE Eintrittspreis: 


Ziegelei-Sark. 


Sonntag, den 27. Juli 1902: 


Zweites grosses Parkfest. 


Programm. 
Von 4 Uhr nachmittags ab: 


Srosses Mililür- unseri 


Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 


vermögensbeſtand 68 110 000 mk. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Sodtke, Gastwirt, J. Paruschewskl. 


erwaltungskoſten 
Gurske. 


— — 


a 


Dampfer Martha“ 


Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, . 5 5: - 5 3 

b) in der Culmer Vorſtadt, Klein- Breiteſtraße Nr. 40. 8 Breiteſtraße Nr. 40. ausgeführt von der W von Vorcke. n > 27. Juli 
igehſſe wochen, von 8—11 e e eee schen Ronkursmaſſe gehörige Aus dem ſorgfältig zuſammengeſtellten programm ſind hervorzuheben: mit muſit * 

Uhr vormittags, 2— 5 Uhr nachmittags. - 8 Duverturen: Das goldene Kreuz, König Yvetot, Stradella, Chor und Cava⸗ a 


Im Juli geſchloſſen. 
3. Der Leſehalle in der Hauptan⸗ 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). 
Geöffnet 
Mittwoch, abend von 7-9 Uhr, 
Sonntag, nachmittag von 5—7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich, die Bibliothek 
für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
„Das Kuratorium 
der flädtiſchen Volksbibliothek. 
.. .. ——.. 


Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 
— — 


Derdingung. 


Das Verlegen und die betriebs⸗ 
ſichere Herſtellung von rd. 7 km Gleis 


fertigen Nerren- und Knabenanzügen, Paletots, 


Stoffen eic. 
wird zu herabgeſetzten Preifen ausverkauft. 
Beſtellungen auf Maaß werden nach wie vor an- 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


genommen. 


Ein noch gut erhaltenes 
E Fahrrad & 
wird billigſt verkauft 


Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmel⸗ 
tendes Getränk. 

Flaſche exkl. 50 N. 
Mai- und Walömeister-Bowle! 


tine aus „Il Giuramente“, Fantaſie aus „The Geisha“, Sorma⸗Walzer, 
Künftlerträume Walzer, Zwei muſikaliſche Freunde, für zwei Trompeten, Die 
Leibgarde unſerer Kaiſerin uſw. 
In den Zwischenpausen: 9% 


Letzles Anftreln von Carl und Mary Ohm 


mit ihrer großartig dreſſierten Tiergruppe. 
mit Eintritt der dunkelheit: 
Feenhafte Illumination des ganzen Parkes, magiſche 
Beleuchtung der Rieſenfontäne u. des Denkmals Friedrich 
des Großen. 


Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt 2¼ Uhr. 


zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. 
Baderſtr. 9 2 Zim. 1 Laden 


Eur 


Tuchmacherſtr. 1 
Brückenſtr. 8 pt. 
Baderſtr. 4 2. Et. 
Marienſtr. 7 part. 
Culm. Chauſſee 48 1. Et. 2 


für drei Perſonen) 


eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
amilienbillets 1 Mk., 


Ecke: 
Zu erfragen in der] 80 


Einzelperſon 40 Pfg., Familienbillets (sitig 
g. — An der Kafje: Einzelperſon 50 Pfg., 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 2 


zu vermieten. 
0 Pf. 
Schnittbillets (giltig von 8 Uhr ab) 25 Pig- 


Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


| 
r 12 El: * B ri f 5 Brückenſtr. 13 2. Et. 78 1650 M. 
7 2 nz Bäckerſtr. 43 pt. 5 950 
Zwangs berſteigerung. ie Schlachten-Musik ia: ® 
Dienstag, den 29. Juli 1902, Friſch eingetroffen: Umſchla verbunden mit Gewehrſalven, Kanonenſchlägen ꝛc. ꝛc. 8 rag 5 „ 850 
dem gen Ledger heel Fei t lüt I cone leb ge ö Branbengeſt. 35 2. Ct 5. 70 
F e Feins er Blü en- ae halte Farben ® Inder. 9 1. . 4 100 
1 Prunkſpind, 1 Kaiſer⸗ en: u. Adreſſendr 708868 1 all 0 ler Wer Nelienſtr. 13 4 700 » 
sih mit e, Schleuderhonig | zu...“ ee 
anelbreit iefel- 5 ; | Cl uptnummern: Brückenſtr. 8 2. Et. 5 650 
tiſchchen, 10 photogra⸗ a ee Th.dst juckerei Brillantfontänen, a e Perlfächer, Sonne, i 
phiſchen Apparat mit L. Dammann & Kordes. «bs deutschenztg, Horizontalrad mit Kaskade, Brillant-Stern, Kaisersonnen, Aliſt. Marti 12 2, Et. 4 550 - 
Taſche und Ständer, 4. . —u;T Brüdenftrage 34, J. Mosaikfeuer. re 4 5 i ar 5 5 550 . 
Bilder, a dete : - Neu!! Fallschirmraketen, Neu!! Eiſudeher. 43. E. 3 500 
ſeidene eppdecke un Obstwein- owlen Brillant -Etagen - Kaskade, Luftschlangen, Raketen mit Gold-] Eliſabethſtr. 13 2. Et. 2, 350 
1 gegen Bar⸗ — — —— regen und römischen Lichtern etc. etc. ee 10 5 - 350 F 
zahlung verfteigern. äußerſt billig. intrittspreise: Im Dorverfauf in den Si lungen Badetſtr. & 1. E. 2 300 
Thorn, den 26. Juli 1902. Schorle-Morle: Ein Laden von . 2 Dreileſtr, u Dan 2 Ki, | Leibitjcheritr. 42 1. Et. 3 300 
auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich] Artushof und Filiale Heinrich Netz, Bromberger- und Schulſtraßen⸗] Schillerſtr. 20 1. Et. : 270 
2 * * 
3 . 
1 * „ 


einſchl. Kieseinbauens auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Culmſee bis Marienburg ſoll 
vergeben werden. 1 ſind bis 
zum Termin, den 4. Auguſt d. Js., 
vormittags 11 Uhr an die 10 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion J in 
Graudenz einzureichen. 


Heirat ſucht junge Dame 


des Alleinjeins müde, mit 
größerem Vermögen. Offerten von 
ehrenhaſten Herren, wenn auch ohne 
Vermögen erbet. „Reform“, Berlin 14. 


Verantwort.ich er Schriftleiter: Franz Walther int Thorn. — Tru: und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Flaſche exkl. 60 2. 
Ananas-, Pfirsich-, Apfelsinen- 
Bowle! 

Flaſche exkl. 65 2. 

Dieſe Apfelwein⸗Vowlen ſchmecken 
ſämteich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 


Ad. Kuss, Sehlerstt.2R 


Linne Gerberſtr. 21 Hof 1 90 
Gerechteſtr.? 2 Zimmer 20 M. mtl. 
Thalſtraße 24 Pferdeſtall 

und Remiſe 150 - 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 27. Juli 1902. 
Ev. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgem nes 


Hierzu ein zweites Batt und zwei 
Unterhaltungsblätter. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 


Araberſtraße 5, im neuen = 
TTTT—T—T—T—T—T—T0T0TT—T—T—T—T—T————— 


Gate koschere Pension 
erhältlich bei Frau A. Moses, 
Schillerſtr. 20, 1J. Daſelbſt iſt auch 
ein möbl. Zimmer zu vermieten. 
öbl. immer von jofort zu verm. 
Breiteſtraße 6, II. Etage links. 


e Sonntag nachmittag 3 Uhr: S 
Abfahrt des Dergnügungszuges 


Waldpart Ottlotſchin. 


B. Sedelmayr. 


iii. 


Haus- und Grundbesitzer-Verein “ 


